
FchumHwalö - Macht
« » . . rnenoreiS : Die ettilvaltlae MiMmeier-ell« 7 Rvkg..
TeitrcivMilttuieter IS Rvl. Bei Wiederboluns »der Mengen,
nblckluk wird entivreibeiider Rabatt gewährt. Schluß der Anreigen,
annabme vormittag» 7.80 Uvr. Sür fernmündlich ausgegeben-
»n,eigen kann keine Gewähr übernommen werden. - Erfüllung»,
ort: Lalw. Geschäftsstelle der Schwarrwald-Wacht. Lederltrahe 2S.

ll/ 77/-. 2§ /

dstvver
veKrS/lckek/S2S

BezugSvretS:  Ausgabe L durch Träger mvuaUlch NM. IckiO
nnd IS Ros. mit Beilage ..Schwäbische SonntaaSvokt" leinschliehl.
20 Nvf. Trägerlobni . Ausgabe U durch Träger monatlich RM . 1.S0
«inschl. SO Rvf. Trägerlobn. Bet Postbezug Ausgabe kt RM . IckÜ)
einschlieblich 18 Rvf. ZeitungSgebübrzuzüglich SS Rvs. Bestellgeld.
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Schüsse aus den Zndiennnrrrster
Lensatroneikes Attentat m t ôncton / I ôrct ^ et/antt ae^/etrt . ern ttottei- öeamte ^ getötet

u a r e r e m kr o r r e r p o/I cl e ert en ,
dn . Kopenhagen,  14 . März . Auf einer

Veranstaltung der „Jndia Association" in London
hat sich ein sensationelles Attentat ereignet, das
ein Todesopfer und mehrere Verletzte, durchweg
hohe Beamte der englischen Jndienverwaltung,
forderte. Ei» unbekannter Inder gab, während
sie Versammlung im vollen Gange war, mehrere
Schüsse ab. Sir trafen den Judicnminister und
Präsidenten der Versammlung , Lord Zetland,
der verwundet wurde. Ein neben ihm sitzender
hoher Beamter der Indien -Verwaltung , der 75-
jährige Sir Michael O ' Dwyer  der ehemalige
Gouverneur des Punjab , wurde von zwei Schüssen
in der Herzgegend getroffen und auf der Stelle
getötet. Zwei weitere namhaste englische Per¬
sönlichkeiten, Lord Lamington , der ehemalige
Gouverneur von Bombay und Sir Lonis Dane,
der ehemalige Präsident von Kaschmir, wurden
verletzt. Sie erhielten beide Armschüsse. Brigade¬
general Sykes blieb unverletzt.

Die Schießerei geschah am Schluß der über¬
füllten Versammlung . Fünf Schüsse  wurden
in schneller Folge abgegeben. Man hörte, wie ein

. Inder , der ein Gewehr in den Händen hielt, ries:
^Weg frei !" Er lief durch den überfüllten
Seitengang zur Tür . Einen Augenblick lang
herrschte Panik,  aber dann stürzten sich zwei
Männer auf ihn , die ihn der Polizei übergaben.
Niemand der Zuhörer durfte innerhalb von 2'/-
Stunden den Saal verlassen oder telephonieren.
Die Polizei riegelte das Gebäude vollständig ab
und verhörte alle Anwesenden.

Lord Zetland  gehört der Negierung Chäm-
berlain als Minister für Indien , mit dem offi¬
ziellen Titel eines Staatssekretärs für Indien
an, ein Amt das 1858 bei der Uebernahme In-
diens durch die englische Krone geschaffen wurde .'
Lord Zetland ist 64 Jahre alt . wurde in Harrow
und Cambridge erzogen und unternahm von I8Ü8
bis 1907 ausgedehnte Reisen durch Indien , Cey¬
lon, Birma und Ostasicn. Im Jahre 1900 ge¬
hörte er vorübergehend dem Stab des Dizekönigs
von Indien , Lord Cnrzon, an . Von 1912 bis 1914
war er Mitglied der Königl. Kommission für
die Indische Verwaltung und von 1917 bis
1922 war er Gouverneur von Bengalen . In dem
am 5. Juni 1935 gebildeten Kabinett Baldwin

übernahm Lord Zetland das Ministerium iüc
Indien , das er auch in Chamberlains Kabinett
beibehielt.

^ Der sensationelle Anschlag zeigt den Umfang
der indischen Gefahr für England . Die dauernde
Ablehnung aller wirklichen Zugeständnisse an die
indische nationale Bewegung hat eine Vcr-
z w e i s l u n g s st i m m u n g unter ihren An-
Hangern nnd besonders unter den in England
lebenden Indern hervorgerufen , die unmittelbare
Zeugen der englischen Gewaltpolitik sind. In
Londoner Negiernngskreisen hat das Attentat
offenbar starke Besorgnisse  hervorgcrnfcn.
Man hat daher lange versucht, den Vorfall über¬
haupt zu verheimlichen.

Die Schüsse des Inders im Herzen Londons auf
Lord Zetland und die ehemaligen indischen Gou¬
verneure sind jedenfalls der beredte Ausdruck der
Notwehr  eines gequälten Volkes, das sich nach
endlosem Leiden gegen einen plutokratischen
Zwingherrn zur Wehr setzen will.

Eine Million Italiener unter den Fahnen
'0?ork ernsairberekt/ äes leeres ä-?L<1i/eunkgt/ Hoäe OUensivkratt neuer moderner Mafien

Nom,  13 . März . Die Faschistische Korporative
Kammer Hai in ihrer Mittwoch-Sitzung, der auch
der Duce beiwohnte, den Voranschlag des Kriegs-
mlnistcriums für 1940/41 genehmigt. Dem Duce,
der bekanntlich sämtliche Wehrmachtsininistericn
leitet, wurden von den Rationalriitcn bei seinem
Erscheinen stürmische Ovationen zuteil, die sich
im Laufe der Darlegungen des Staatssekretärs
Soddu oftmals wiederholten.

Staatssekretär Soddu  legte nach Beginn der
Sitzung einen erschöpfendenBericht über den un¬
ter der Führung Mussolinis vollendeten Aufbau
und die Schlagkraft des Heeres ab. Nach einem
Hinweis auf die im August erfolgte tiefgehende
Veränderung der internationalen Lage, die eine
Beschleunigung der Verstärkung des
Heeres  zur Folge hatte, unterstrich der Staats-
fekretar die kürzliche Schaffung von 10 000 neuen
Cadren und die von 18 000 Spezialisten. Nach Be-
ginn des Konfliktes und der Bekanntgabe der
„Nichtkriegführung' , Italiens habe man stets ge¬
nügend Soldaten unter den Waffen gehalten, um
dem Gang der Ereignisse gewachsen zu sein,

„Unter Berücksichtigung dieser Notwendigkeit
hat Italic » zur Zeit eine Million Mann
unter den Fahnen,  die voll ansgcbildet
sind und die, da sie den jungen Jahrgängen an-
gchören, weder an wirtschaftliche noch familiäre
Interessen gebunden sind."

Der Staatssekretär wies dann auf die Ver¬
änderungen im italienischen General  st ab
hin. wobei die Kammer Marschall Graziani und
dem Kronprinzen besonders herzliche Kundgebun¬
gen darbrachte. Im Verfolg seiner Rede erklärte
Staatssekretär Soddu. was die Umgestaltung der
italienischen Division betreffe, so habe die Um¬
gruppierung zur Schaffung von drei neuen
Armeekorps,  20 neuen Divisionen und eben¬
soviel Artillerieregimentern gesührt.

Nach dem Hinweis auf die Eingliederung der
Miliz,  die in Afrika und Spanien ihren Ein¬
satz und ihre Opferbereitschaft bewiesen habe, in
die Heeresverbände , teilte der Staatssekretär die
Maßnahmen mit. die Italien seit September 1939
ergriffen habe.

1. Verstärkung der Verteidigung der Grenzen
im Mutterland und Libyen,

2. Bereitstellung der Po -Armee als sofort ein¬
satzbereite bewegliche Truppe,

3. Durchführung einer Anzahl vorbereitender
Maßnahmen.

Diese Vorkehrungen hätten den Zweck, das Heer
nötigenfalls sofort mit starken Verbän-
de " s " Aktion treten zu lassen  und die
Mobilmachung m der eingesetzten Frist zu vollcn-
den. Hand in Hand mit der militärischen gehe
die systematische moralische Vorbereitung der
Truppe . Im Rahmen der Vorarbeiten seien im
Laufe des vergangenen Jahres 30 000 Rescrve-
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offiziere, davon 18 000 allein im Winter , zu
Uebnngskursen eingczogen worden.

Aber mich aus. dem . Gebiet dê Bewaff¬
nung und Aufrüstung  sei sehr viel gclcisttzt
worden. Die Infanterie besitze heute eine ganze
Anzahl moderner Spezialwasfen , die ihr Hohe
Offcnsivkrast verleihen. Die Waffcnfabriken hät¬
ten den vorgeschricbcncn Produktionsrhythinns
erreicht. Außer an bewährten leichten Tanks ver¬
füge das italienische Heer auch über neue nnd
hochmoderne 13 - T o n n e n t a n ks . Die Divi¬
sions-Artillerie entspreche vollauf den Anforde¬
rungen , während die Herstellung neuer Artillcric-
thpcn, so z. B . Haubitzen und Mörser der ver¬
schiedensten Kaliber voll im Gange sei, was eine
völlige Erneuerung der Armeekorps und Armee-
Artillerie zur Folge haben werde. Hinsichtlich der
Flugzeug-Abwehrgeschütze könne sich oas 90,53-
Millimeter -Flakgeschütz ohne weiteres mit den
besten und vollendetsten ausländischen messen.

Was die chemischen Waffen betreffe, gehe der
Bau einer „chemischen Stadt"  seiner

Vollendung entgegen, während in verschiedenen
Gebieten Italiens Fabriken eingerichtet würden,
die. ans autarkischer Grundlage arbeiten werden.
Vvm Ligurischen bis zum Earnarv - Meerbusen
werde ein Alpenwall  des Liktorenbündels ge¬
schaffen. ein Wall der allen Angriffsgelüsten
trotzen und jede Nktionsfreiheit gewährleiste.

Das Heer wisse, daß es vom Vertrauen der
Nation getragen sei. Die Nation aber könne sicher
sein, daß, wenn der Marsch je zu einem Waffcn-
gang werden sollte, das Heer unter dem Befehl
des Duce und im Namen des Königs und Kaisers
sich selbst übertreffen  werde . Diese Worte
wurden durch gewaltigen Beifall der Kammer
unterstrichen, die dem Duce erneut begeisterte
Kundgebungen bereitete.

Die Faschistische Korporative Kammer hat
gestern abschließend auch den Voranschlag des
Marineministeriums für das Haushaltjahr 1040/41
einstimmig nnd ohne Aussprache genehmigt.

Nervenschock in Paris und London
(7siamber/ain vsrgreÜl Xrokociikskränen/ In /vankreich ist man vor üen Xop - Zescst/ajsen

Berlin,  14 . März . Seit gestern mittag 12 Uhr
schweigen am Ladoga-See, auf der Karelische»
Landenge und an der Wiborger Bucht Maschinen¬
gewehre und Kanone». Einem Teil Europas und
der Welt soll der Friede geschenkt und erhalten
bleiben. Man sollte denken, das könne nur Gefühle
der Freude und Genugtuung auslöscn, namentlich
dort , wo man angeblich keine größeren Sorgen
hat als die um den Schutz und den Frieden der
kleinen Staaten und um die Unversehrtheit der
Rechte der kleinen Neutralen . Aber siehe da, in
England und Frankreich ist man über den finnisch¬
russischen Friedensschluß entsetzt und bis ins
Innerste empört darüber , daß dadurch Herrn
Chambcrlain und Herrn Daladier ihr so lange
vorbereiteter Vorwand für den laut angekündigten
Nentralitätsbruch nnd den militärischen Einsall
in Norwegen und Schweden hinfällig gemacht ist.

Mil einem geradezu widerlichen Aufwand an
Krokvdilstränen hat London  den Frieden in
Finnland ausgenommen. Die Kriegshetzer haben
ihr Ziel, aus dem Umweg einer sogenannten Hikse-
leistnng für Finnland den ganzen Norden in den
Krieg gegen Deutschland zu zerren , nicht erreicht.
Nun reden sie hcuchlerich von einer „Tragödie"
und bedauern das „tragische Schicksal" dieses Lan¬
des, das für sie nur ein Mittel zu ihrem schmut¬
zigen Zweck sein sollte.

Herr Chambcrlain  hat sich natürlich gleich
am Mittwochabend im Unterhaus  gezwungen
gesehen, zu der für das englische Prestige so über-
ans peinlichen Beilegung des russisch-finnischen
Konfliktes Stellung zu nehmen. Aus seinem ver-
legenen Gestammel sprach die ganze Enttäu¬
schung  der Londoner Kriegshetzer über den
Fehlschlag ihrer nordischen Interventionspläne.
Für die nach dem bewährten Muster Polens von
England schmählich im Stich gelassenen Finnen
wird es ein schwacher Trost sein, wenn der bri¬
tische Premier in widerlicher Scheinheiligkeit blu-
Uge Krokodilstränen vergoß und dem finnischen
Volk die Sympathien Englands versicherte. Gleich-

I zeitig machte er allerdings den Finnen bitterste

Vorwürfe , daß sie es verabsäumt hätten , an Eng¬
land einen Appell zu richten, der den demokrati¬
schen Kriegsbrandstiftern die Möglichkeit zu einer
„Hilfeleistung" in dem von ihnen so heiß ersehn¬
ten Sinne gegeben hätte . Daneben fehlte auch
nicht ein selbstgefälliger Hinweis aus die „gro¬
ßen Mengen von Kriegsmaterialien und Unter-
stützungen aller Art ", die die britische Re-
gierung im Verein mit der französischen Negie¬
rung den .Finnen geliefert habe. Dabei vergaß
Chambcrlain allerdings zu erwähnen , daß es sich
bei diesen Kriegsmateriallieferungen um unbe-
deutendeBestände alter Ladenhüter
handelte.

In Paris  ist man über die Meldung vvm
Abschluß des Friedensvertrages wie vor den Kops
geschlagen. Bis in die späten Nachtstunden wollte
man an die Unterzeichnung des Abkommens ein¬
fach nicht glauben. Auch der französische Rund-
funk konnte am Mittwvchmorgen die Enttäuschung
und Mißstimmung der französischen amtlichen
Kreise nicht verhehlen. Das Unterfangen, der
schwedischen Regierung die Verantwortung für
die Vorgänge zuzuschieben, wird weitcrbetriebcn.
wobei man sich nicht scheut, zu versuchen, das
schwedische Volk gegen seine eigene Negierung
ansznspielen . Der Pariser Korrespondent der
„Suisse" hebt hervor , daß jetzt die „besten fran¬
zösischen Köpfe" die durch den »Friedensschluß ge-
schaffene neue Lage studierten. Der Pariser Be¬
richterstatter des „Journal de Gensve" schreibt,
„man ist zu der Feststellung gezwungen", daß
das Unbehagen  über die Entwicklung der
sinnischcn Angelegenheit in Paris sehr stark ist.
Ueber die Stimmung in Paris gibt der Leitartikel
des „Temps " Auskunft. Es heißt , darin u. a.,
man dürfe nicht verhehlen, daß die letzten Er¬
eignisse aus die französische öffentliche Meinung
einen tiefen Eindruck gemacht hätten . Das Blatt
stellt dann fest, daß die Annahme der sowjetrussi¬
schen Bedingungen eine materielle und
militärische Niederlage  sür die west¬
lichen Demokratien bedeute.
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Lorö Zetland (mit Zplindcr) im Gespräch mit önncn-
ministcr Sir Anderson Bild Archiv

Dee FciiLaZ ZinZ ke-iL/
Der Friedensvertrag zwischen Sowjetruß¬

land und Finnland hat den skrupellosen
Kriegsausweitnngsplänen der Westmächte in
Nordeuropa ein jähes Ende gesetzt. Umsonst
haben die Oberkriegshctzer aus London und
Paris , Chamberlain und Daladier , noch in
den letzten Stunden versucht, die Einigung
zwischen Moskau und Helsinki zu Hintertrei¬
ben, umsonst haben die englischen und fran¬
zösischen Blätter den skandinavischen Völkern
gedroht, unter Mißachtung ihrer Neutrali¬
tät einen neuen Kriegsschauplatz zu kon¬
struieren . Tie Westfront ist nicht bis zum
Eismeer hinauf verlängert morden, der
Schlag gegen Deutschland und
N u ß l a n d g i n g f e h l, so bitter es ist, die
Alliierten stehen wieder einmal vor der Tat¬
sache, daß der Krieg zwischen ihnen und
Deutschland im Westen ausgetragen wird.

Finnland hat selbst im letzten Augenblick
erkannt , daß es ja gar nicht im Mittelpunkt
der englisch-französischen Pläne liegt, sondern
nur M i t t e l z u m Z w e ck ist. Das Beispiel
Polen hat diesem Lande in letzter Minute die
notwendigen Ueberlegungen gegeben. Nach
dem Ehamberlainschen Angebot vom Mon¬
tag, jede Hille zu senden, „wenn sie uns nur
rufen würden !", war man in Helsinki schon
so weit, daß man ironisch den Engländern
ihre anderweitig versprochene Hilfe vorwer¬
fen konnte.

Und die Finnen haben recht getan . Sie
haben gewußt, daß das sagenhafte „Expe¬
ditionskorps " Daladiers , wenn es überhaupt
gekommen wäre , nicht für sie gekämpft hätte.
Die Wut der englisch-französischen Plutokra-
tien nach dieser Ablehnung ist verständlich.
Sie hatten in den letzten Tagen mit allzu
offenen Karten gespielt. Wie wenig Finnland
sie anging , beweist ein Artikel des früheren
französischen Kriegsministers Fabry  im
„Matin ", der fordert , daß falls Finnland
einen Frieden mit Rußland ausmacht , trotz¬
dem eine Intervention Englands und Frank¬
reichs in Schweden und Norwegen erfolgen
müsse, weil man Deutschland nicht den Be¬
zug der schwedischen Erze lassen dürfe ! Nicht
nur Finnland sollte bis zum letzten Finnen
für die Westmächte kämpfen, Norwegen
und Schweden  waren auserschen , Kriegs¬
schauplätze für den Westen zu werden, um
das tatsächliche nnd einzige Ziel der Kriegs¬
hetzer zu erreichen: Deutschland von den
schwedischen Grzen abzuschneiden!

Die Schuld der Westmächte am russisch¬
finnischen Krieg ist deshalb auch vor allem
in den Staaten erkannt worden , die beinahe
durch die englischen und französischen Manö-
ver zum unfreiwilligen Kriegsschauplatz ge¬
worden waren . Man ist in Skandinavien ^
»ach dem „Cossa  k" - .Fall und den unrühm¬
lichen Interventionsplänen nachhaltigst von
den westlichen Shmpathien geheilt und er¬
kennt einigermaßen schadenfroh die peinliche
Schlappe der Alliierten.

Wir habe» die Pläne der Westmächte und
die Lage in Finnland seit Beginn mit großer
Aufmerksamkeit verfolgt , aber wir haben den
Standpunkt des Beobachters^  nie
verlaßen . Wenn uns jetzt von englischer Seite
der Vorwurf gemacht wird , wir hätten Finn -^



lcuii) den Nüsse» ansgeliefert . so ist das eine
Unverschämtheit mehr im Nahmen des üb¬
lichen . Unser Verhältnis zu Finnland war
bestimmt durch die Haltung der Finnen in
den 20 Jahren nach dem Weltkrieg Deutsch¬
land gegenüber . Finnland hat in dieser Zeit
bis zu der verletzenden Ablehnung des Nicht¬
angriffspakts aus den Westen vertraut , es
hat allzu schnell vergessen , daß es deutsches
Soldatenblut war . das für die Entstehung
des sinnischeil Staates verströmte . Wir haben
in der Auseinandersetzung im Norden strik¬
teste und absolute Neutralität  gewahrt
und hatten weder einen Grund , noch eine
Verpflichtung , von dieser Haltung abzu¬
weichen.

Jetzt sind die neuen Grenzen gezogen wor¬
den . Es sind jene . Grenzen , die nahezu
100 Jahre lang von 1721 bis 1809 zwischen
dem damals unter schwedischer Oberhoheit
stehenden Finnland und Rußland bestanden.
Finnland hat einen schweren Weg hinter sich,
es wird eingesehen haben , daß es einen bes¬
seren hätte gehen können , wenn es sich von
der Vernunft und nicht von der ..bewährten "'
Unterstützunaspolitik des Westens hätte lei¬
ten lassen . Ter Preis , den die Finnen für
dieses unselige Vertrauen zahlen müssen,
stimmt überein mit den Opfern , die die
Armee ihres Gegners tragen mußte , ve . 8.

Brauchitsch 4V Jahre Soldat
Ehrentag des Oberbefehlshabers des Heeres

Berlin , 13. März Vor 40 Jahren , am 22. März
1900. begann vie militärische Laufbahn deS Sol¬
daten von VrauchitIch,  die vom Leutnant im
Garde-Grenadierregiment Nr . 2 zum Generaloberst
und Oberbefehlshaber des Heeres führte. Als
Hauptmann wurde er in den Großen Generalstab
übernommen Im Weltkrieg zeichnete sich Haupt¬
mann von Brauchitsch durch seinen mutigen per¬
sönlichen Einsatz besonders in den Argonnenkämp-
sen aus . In dem schwierigen Schluchtengelände
war er durch seine täglichen Besuche in der vor¬
dersten Linie bald jedem Posten bekannt. Kein
Geringerer als der Gcneralquartiermeister des
Feldheeres Ludendorsf. hat daher am 10. Mai
1917 den Vorschlag zur Verleihung des Hohen-
zollernorüens unterzeichnet. Nach dem Weltkriege
war Generaloberst von Brauchitsch in den ver¬
schiedensten Stellungen am Wiederaufbau des
Heeres beteiligt, bis er schließlich am 4. Februar
1938 unter Beförderung zum Generaloberst zum
Oberbefehlshaber des Heeres ernannt wurde. Sei.
nen Untergebenen ist er durch die mustergültige
Kürze und Klarheit seiner Befehle bekannt. Seine
Soldaten , um deren Wohlergehen er sich bei seinen
zahlreichen Truppenbesuchen selbst sorgt, vertrauen
ihm als dem Heerführer , der sie bei dem einzig¬
artigen Siegeszug durch Polen befehligte.

Feind-Spähtrupp versprengt
Das Oberkommando der Wehrmacht berichtet

Berlin,  13 . März . Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt: In der Gegend des
Pfälzer Waldes überfiel ein deutscher Spähtrupp
aus französischem Boden einen auf dem Marsch
befindlichen feindlichen Trupp mit Tragtieren,
versprengte ihn und brachte mehrere Gefangene
ein. Die Luftwaffe setzte ihre Aufklärung über
Frankreich fort.

Ein Festtag der Ostmark
Stolze Erinnerung an die Wiedervereinigung

Wien, 14. März Am Mittwoch feierte die Ost¬
mark den zweiten Jahrestag ihrer Heimkehr in
das große Deutsclie Reich. Jedes Haus , jedes ein-
same Gehöft vom Hochgebirge bis zu den weiten
Donau -Ebenen hatten festlichen Flaggenschmuck an-
gelegt und wenn auch die Jeit dazu zwang, daß
an diesem Tage die Räder nicht stillstehen durften,
so trugen die Menschen doch das feierliche Gefühl
rn ihrem Herzen. Ueberall, wo Menschen zusam-
menkamen und miteinander sprachen, tauchte die
Erinnerung an das gewaltige Ereignis vor zwei
Jahren auf. Die Blätter veröffentlichten einen
Aufsatz des NeichskommissarsGauleiter Bürcke 1.
in dem er daran erinnert was in diesen zwei
Jahren alles geschehen, in wie unglaublich kurzer
Zeit die ostmärkischeWirtschaft in den auf vollen
Touren gehenden Wirtschaftsgang des Reiches ein-
geschaltet war , wie sich in dem außerordentlichen
Anwachsen der Geburten und Eheschließungen die
seelische Stärkung der Ostmärker widerspiegelt.

Bei einer Weihestunde am Abend' in Wien
sprach Reichsleiter Alfred Rosenberg  zum
2. Jahrestag der Heimkehr der Ostmark ins Reich.

Britischer Frachter gesunken
WC.s Lügen selbst den Engländern zu dumm

Amsterdam. 13. März . Der britische Fracht¬
dampfer „Gardenia' <3745 ART .) ist, wie
Reuter meldet, nach einer Explosion gesunken:
33 Besatzungsmitglieder wurden durch eine»
Trawler gerettet.

Nach einer Meldung aus Reval werden die
estnischen Dampfer ..Monna' <1265
BRT .1 und ..A g u' <1788 BRT .) mit ihrer 18
bzw. >7 Mann starken Besatzung verloren ge¬
geben.

Die Lügen Churchills und des Londoner soge¬
nannten Jnformationsministeriums über die bri¬
tischen Verluste im Handelskrieg erscheinen selbst
englischen Fachkreisen zu grob und zu plump , um
sie dem eigenen Volk zuzumuten . Ein in Liverpool
erscheinendes Schissahrtsblatt  sieht sich ge¬
nötigt . vor weiteren Uebertreibungen
zu warnen.  Selbstgefälligkeit könne im Kriege
sehr gefährlich sein.

Verhandlungen in Ankara
Verhinderung einer Einmischung

KI. Berlin , 14. März . „United Preß ' meldet aus
Londoner diplomatischen Kreisen, daß mit einer
Wiederaufnahme der russisch-türkischen Verhand¬
lungen. dre >m Herbst abgebrochen wurden, zu
rechnen sei. In diesem Falle würden auch die
Möglichkeiten für eine Intervention der West¬
mächte quer durch den Balkan  oder für einen
Vorstoß gegen Deutschland über das Schwarz«
Meer entschwinden.

Schwere Schlappe für die Kriegstreiber
Das ? ,e8Le-k6io cker Neutralen rum 5>reäen88<ti/uL mit ? mn/anci / L/iamber/am8 Zfö/3/e8? M8ko

k) r a ä t 5 e ^ i e 5 r unierec Lertinsr 8 c b r i / r i e i »u n z

kl . Berlin. >3 . März . Die Unterzeichnung
des Friedensvertrages zwischen der Sowjetunion
und Finnland war überall in der Welt die Sen¬
sation des TageS. Die Rückwirkung in der Welt¬
presse war natürlich sehr verschieden. In Paris
und London, wo man bis zum letzten Augenblick
noch alle Minen zur Kriegsanswcitung gerade in
diesem Gebiet springen ließ, war die Bestürzung
ungeheuer groß und in Skandinavien selbst atmete
man wie von einem schweren Alpdruck befreit aus.
Allgemein geht die Auffassung dahin - auch in
de» übrigen neutralen Ländern — daß durch die¬
sen Vertrag England und Frankreich eine schwere
moralische und militärische Schlappe erlitten
haben.

Der Friedeusvertrag wird von der italieni¬
schen  Presse als eine schwere Schlappe sür Eng¬
land und Frankreich bezeichnet, die damit ihre
Hosfnungen scheitern sähen, den Krieg nach dem
Norden Europas auszndehnen . I » der von Cham-
berlain und Daladier in letzter Minute angebo¬
tenen ..Hilfe' sehen die Blätter eine leere Geste.

„Westmächte haben
Kinnkanclŝ uLenminsker über cfen KVieclen

8oncke ^ 5eric/,r unse

rs. Moskau,  13 . März . In der ganzen So¬
wjetunion sind Kundgebungen im Gange, i» denen
die Freude und Genugtuung über die erfolgreiche
Beendigung des Krieges und die Sicherung deS
Friedens an der Nordwestgrcnze der Sowjetunion
zum Ausdruck gebracht wird . Finnland werde daS
Recht auf unabhängige staatliche Entfaltung nicht
streitig gemacht.

Der Vertrag verrät nach Moskauer Ansicht
die Züge der staatsmännischen Auffassung Sta¬
lins,  wonach die Sowjetunion in dem Konflikt
mit Finnland nicht nach territorialen Eroberun¬
gen strebte, sondern in erster Linie auf Wahrung
seiner Interessen bedacht sein mutzte. Die neuen
Grenzen entsprechen denjenigen, die nahezu 100
Jahre lang, von der Beendigung des nordischen
Krieges (1721) an bis zum Jahre 1809 zwischen
dem damals unter schwedischer Oberhoheit stehen¬
den Finnland und Rutzland bestanden. Im übri¬
gen unterscheiden sich die Friedensbedingungen
nur wenig von den ursprünglichen Forderungen
Moskaus . Der Ausgleich ist als das Ergebnis
direkter Verhandlungen zwischen den beiden Staa¬
ten zu betrachten. Die schwedische Vermittlung
müsse als eine technische Hilfsstellung bezeichnet
werden. Die „Prawda"  betont , der Vertrag
räume den Kriegsherd in Nordeuropa aus und
stelle somit eine grausame Niederlage für die
englisch-französischen Kriegsbrandstifter dar . Die
Pläne dieser Imperialisten , die auf Entfachung
des Krieges in ganz Europa hinausliefen , sind
gescheitert. Das Blatt schreibt weiter , die Sowjet¬
union habe niemals beabsichtigt, Finnland seiner
Unabhängigkeit zu berauben . Die Sowjetunion
habe im Gegenteil schon 1917 Finnland freiwillig
das Recht auf die eigene staatliche Existenz zu¬
erkannt.

Der finnische Auhenminister T a n n e r sprach
am Mittwoch im Rundfunk über den Friedens-
schlutz, wobei er hervorhob, datz die neuen Gren¬
zen ungefähr mit denen von 1721 übereinstimm¬
ten. Nachdem er die Operationen geschildert hatte.

mit der man einen Rechtfertigungsversuch vor
der eigenen Öffentlichkeit machen wolle. ..Nesto
del Carlino ' erklärt , die ..großen Demokratien'
gäben der Welt ein Eingeständnis ihrer
traurigsten Machtlosigkeit.  Schwäche
und Herrschsucht charakterisieren diese Phase der
englisch-französische» Aktion. Ein weiterer Teil
des Versailler Epsteins , so betont ..Givrnale
d'Jtalia ' sei durch die Ereignisse in Lettland
und Estland und die blutige Krise in Finnland
abgeändert worden . Der Krieg der hundert Tage
zwischen Finnland Und Rußland wird im rich¬
tigen Augenblick und ohne eine nicht wieder gut
zu machende Katastrophe beendet.

Der Pariser Berichterstatter der Zeitung ./Ha'
in Madrid  stellt fest. Deutschlands Versorgung
sei nun vollkommen gesichert und dies bedeute den
ersten Schritt zum Zusammenbruch der demokra¬
tischen Kriegsziele.

In den Kommentaren der nordischen
Presse  kommt das Gefühl der Erleichterung
darüber zum Ausdruck, datz die Beendigung des

schmählich versagt"
sck!uÜ / KreucienkunciZebunZeci in Kuükanci
er kl o r ^ er p o n ck en r e n

in deren Verlauf der Mangel an Menschen immer
fühlbarer geworden sei, ließ er keinen Zweifel
daran , datz die so grotzsprecherisch angekündigte
Hilfe der West machte völlig versagt
hätte und die Entsendung von Freiwilligen durch¬
aus ungenügend gewesen sei. Schweden und Nor¬
wegen hätten unter Hinweis auf die Notwendig¬
keit der Einhaltung einer strikten Neutralität
einen Durchmarsch fremder Truppen durch ihre
Länder nicht gestatten können. Finnland habe sich
danach entschlossen, den ihm nahegelegten Ruf um
Beistand an England und Frankreich nicht zu
richten.

Der finnische Außenminister ging sodann auf
die Friedensverhandlungen mit Moskau ein. wo¬
bei er unterstrich, datz das allgemeine Interesse
Finnlands die Annahme der sowjetrussischen Vor¬
schläge gefordert habe. Tanner betonte, datz der
Vertrag keine politischen Bedingun¬
gen  enthielte und daß die Freiheit , Souveränität
und Unabhängigkeit Finnlands unberührt blie¬
ben. Finnland müsse nun arbeiten , um sein Wirt¬
schaftsleben in konstruktivem Sinne zu entwickeln.

Helsinki hat unterzeichnet
Zwei finnische Minister zuriickgetreten

Helsinki, 14. März . Ossiziell wurde bekannt-
gegeben, datz der russisch - finnische Frie¬
densvertrag unterzeichnet  worden ist.
Das finnische Kabinett und der finnische Reichs¬
tag hielten gestern vormittag erneut Sitzungen
ab. — Wie offiziell bekanntgegeben wird , wurden
an allen finnischen Fronten  um 11 Uhr
finnischer Zeit am Mittwoch die Kampfhand¬
lungen eingestellt.  Damit ist der russisch¬
finnische Krieg beendet.

Wie in Stockholm aus Helsinki gemeldet wird,
sind der finnische Verteidigungsminister Niuk-
kanen  und Unterrichtsminister Hannula  zu¬
rückgetreten.

Kohle auf dem Landweg nach Italien
Italiens Kinluk, beckarl un>cl last vojkstänckig äurcll Oeulscliiancl gecieckl

Rom.  13 . März . In Verfolg der Besprechun¬
gen, die zwischen dem Neichsministcr des Auswär¬
tigen von Ribbentrop und dem Duce stattgefunden
haben, haben der deutsche und der italienische Rr-
gicrungsausschutz für die Regelung der deutsch-ita¬
lienischen Wirtschaftsbeziehungen eine außer¬
ordentliche Tagung abgehalten mit dem Ziel, die
erforderlichen Maßnahmen zu vereinbaren , um
die Kohlenlieserungen  aus Deutschland
nach Italien vollständig auf dem Land¬
wege  dUtchzusiihren und auf diese Weife fast
den gesamten italienischen Einfuhrbcdars an Koh¬
len zu decken. Am Dienstag haben der Vorsitzende
des deutschen Regierungsausschusses Gesandter
Clodius und der Vorsitzende des italienischen Ne¬
gierungsausschusses Senator Giannini das ent¬
sprechende Protokoll unterzeichnet.

»

-H- Das Abkommen ist ein neuer Schlag
gegen die englische Blockadepolitik.
Durch den Raub der von Rotterdam ausgehenden
italienischen Kohlenschiffe wollte England einen
brutalen Druck ausüben , um Italien zum Kauf
englischer Kohle und zur Lieferung von Produk¬
ten der italienischen Schwerindustrie , von Waffen
und Rohstoffen zu zwingen. Das Abkommen mit
Deutschland ist Italiens Antwort - auf diesen Er¬
pressungsversuch.

Dieses Abkommen ist ein weiterer Beweis für
die Funktion und die Wirksamkeit der

Achse Berlin — Rom.  Die gesamte Entwick¬
lung der Achscnpolitik und der wirtschaftlichen
und kulturellen Zusammenarbeit zwischen den
beiden Ländern seit dem Jahre 1936 weist eine
fortwährende Vertiefung und Erweiterung auf.
Die enge, auf völlig neuen Normen im Zusam¬
menleben der Nationen beruhende deutsch-italie¬
nische Freundschaft, die auch in diesem Kriege ihr
lebendiges Wirken praktisch erwiesen hat , spricht
auch aus diesem für beide Länder bedeutsamen
Wirtschaftsabkommen.

In Italien ist von offizieller und nichtoffizieller
Stelle wiederholt sehr deutlich betont worden, daß
das faschistische Italien nicht neutral , sondern
nichtkriegführend ist. In der Presse kam häufig
auch der Gedanke zum Ausdruck, daß gerade auf
dem Gebiete des Wirtschaftskrieges Italien Prak¬
tisch Partei sei. Gerade an Einzelzügen, wie es
das kürzlich geschlossene Wirtschaftsabkommen und
jetzt das Kohlenabkommen im großen Rahmen der
deutsch- italienischen Zusammenarbeit darstellen,
zeigt sich darum das Wesen des Begriffs „nicht¬
kriegführend", wie ihn Italien versteht, zeigt sich
aber auch das elastische Funktionieren des deutsch¬
italienischen Bündnisses gemäß den Interessen
und Bedürfnissen der beiden Partner und damit
der Welt , die sich gegen den Hegemonieanspruch
der Plntokraücn auflehnt.

HZ stellt Nachwuchs für Kriegsmarine
Vereinbarung ru-i'scken Oberkommando cker Kriegsmarine unci Keicks/ugenciiubrung

Berlin,  14 . März . Das Oberkommando der
Kriegsmarine gibt bekannt: „Die Auswahl und
Heranbildung eines tüchtigen Nachwuchsesfür die
Kriegsmarine hat im Kriege erhöhte Bedeutung
erlangt . Das Oberkommando der Kriegsmarine
hat daher mit der Reichsjugendführung eine
Vereinbarung getroffen, die alle Fragen der
Nachwuchsgestaltung und Ausbildung regelt.

In der Vereinbarung ist festgelegt, daß die
Kriegsmarine ihren Nachwuchs nach Möglichkeit
aus den Reihen der Marine -HI . entnimmt.

Die jungen Führer der Marine -HJ .-Einheiten
werden auf den Reichsseesportschulen
der Reichsjugcndführung in dreiwöchigen Lehr¬
gängen ausgcbildet . Ein seemännisch und weltan¬
schaulich gut ausgebildetes und erfahrenes Stamm¬

personal , das fast ausschließlich aus Berufssee¬
leuten besteht, gewährleistet eine Planmäßig auf
die Leistungsfähigkeit der Marine -Hitleriungen
zngeschnittene Ausbildung und Erziehung . Eine
Weiterbildung der Marinc -HJ .-Führer auf see¬
gehenden Fahrzeugen des deutschen Hochseesport-
verbandes „Hansa" an der deutschen Ostseeküste
ist in Aussicht genommen. Um den Marine -HJ .-
Führern ihre vielseitigen Aufgaben zu erleichtern
und eine Ueberbelastung zu vermeiden , werden
ihnen zukünftig Ausbilder zur Seite gestellt. Diese
sind Unteroffiziere und Mannschaften der Kriegs¬
marine oder Angehörige der Marine -SA . und
des NS .-Deutschen Marine -Bundes . Sie über¬
nehmen den fachlich-seemännischen Dienst in den
Einheiten der Marine -HI.

»roiisiliies 0ie Gefahr einer
Einbeziehung des Nordens in den Krieg der Groß¬
mächte beseitigt. Finnland habe wie Polen er-
fahren müssen, daß ans Englands Versprechungen
zu vertrauen gefährlich sei. Der Norden könne
dem deutsch-russischen Frenndschaftspakt für die
Wiedcranfrichtling und Gewährung des Friedens
danken. Allgemein ist man der Ansicht, daß das
Prestige der West»,ächte durch den Friedensschluß
einen schweren Schlag erlitten hat . Unter An¬
ziehung des Falles „Cossak" wird in Norwegen
scharfe Kritik an der Prcssehetze der Westmächte
geübt.

Die holländische  Presse spricht von einer
schweren moralischen Niederlage nicht nur in
Skandinavien , sondern auch auf dem Balkan,
während diese ganze Entwicklung für Deutschland
im gleichen Ausmaß einen Erfolg bedeute. Das
Echo in Lettland geht dahin , Sowjetrußland ist
jetzt in der Lage, Deutschland in noch höherem
Maße die notwendigen Rohstoffe zu liefern . Die
Beziehungen zwischen Rußland und den West¬
mächten dürften sich jetzt noch verschärfen, ande¬
rerseits dürften sich nnnmehr Finnland und die
skandinavischen Staaten in Richtung des deutsch-
russischen Blockes orientieren . Im übrigen haben
die Wcstmächte jetzt keinerlei Aussichten mehr, die
Zufuhr schwedischer Eisenerze nach Deutschland
zu stören.

4Fn Jugoslawien  spricht man allgemein
davon, daß dieser Friede nicht nur eine schwere
Politische und militärische Niederlage Englands
bedeute, sondern auch eine Demonstration des
durch . Erfahrung bekräftigten Mißtrauens der
kleinen neutralen  Staaten gegenüber den
wcstdcmokratischen Hilfsversprechnngen. Wie in
anderen neutralen Staaten , so machte auch i»
Griechenland Chambcrlains und Daladiers Ver¬
sprechen einer „Hilfeleistung" für Finnland keiner¬
lei Eindruck. Dieser Fricdensschluß werde völlig
für Deutschland gebucht, das einen gewaltigen
diplomatischen Sieg errungen habe. In der
Schweiz spricht man von einer verlorenen Schlacht
der Wcstmächte.

Die Me »Yorker  Presse gibt zögernd einen
beträchtlichen Prcstigevcrlust der Westmächte zu.
In Argentinien wird sogar gesagt, daß das
diplomatische Prestige Londons auf den Nullpunkt
gesunken sei.

Was alles an Rußland fällt
Einzelheiten zum Friedensvertrag

Moskau, 13. März . Die finnischen Unterhänd¬
ler mit Ministerpräsisident Ryti und Staats¬
minister Paasikivi an ihrer Spitze haben Moskau
verlassen. Sie flogen mit demselben Flugzeug,
mit dem sie am Nachmittag des 8. März in Mos¬
kau eingetroffen waren , über Riga nach Stock¬
holm zurück. Die russische Regierung hat nunmehr
den Wortlaut des Friedensvertrages mit Finn¬
land veröffentlicht, dem wir noch einige wichtige
Einzelheiten entnehmen . »

In Art. 3 heißt es : Beide vertragschließenden ' '
Parteien verpflichten sich, sich jeden Angrif¬
fes gegeneinander zu enthalten  und
keinerlei Bündnisse abzuschlictzen noch an Koali¬
tionen teilzunehmen , die gegen eine der vertrag¬
schließenden Seiten gerichtet sind.

Zur Verpachtung der Insel Hangö  wird
noch bekannt, datz auch die Inseln , die bei Hangö
liegen, an die Sowjetunion auf 30 Jahre ver¬
pachtet werden. Rußland erhält das Recht, in die¬
sem Gebiet eine Marinebasis zu errichten sowie
Landtruppen und Luftstreitkräfte zu unterhalten.

Art . 5, der bestimmt, datz Finnland an seiner
Küste im nördlichen Eismeer  nur kleine
bewaffnete Schiffe unterhalten darf , legt den
Finnen ferner die Verpflichtung auf , dort keine
Kriegshäfen und keine größeren militärischen Re¬
paraturwerkstätten anzulegen.

In Artikel 6 wird vereinbart , der Sowjetunion
und ihren Bürgern wird , wie das bereits im
Vertrag von 1920 vorgesehen w.ar , das Recht des,
freien Durchgangsverkehrs über das Gebiet von
Petsaino nach Norwegen  und umgekehrt)
gewährleistet, wobei der Sowjetunion auch das,
Recht eingeräumt wird, im Gebiet von Petsamo
ein Konsulat zu errichten. Die Frachten , die durch
finnisches Gebiet geleitet werden, sind von Zoll¬
abgaben frei . Russische Staatsangehörige haben
das Recht der freien Durchreise auf Grund von«
Pässen, die von den Sowjetbehörden ausgestellt
werden. Unter Einhaltung der allgemein gülti¬
gen Regeln haben russische unbewaffnete Flug - j
zeuge das Recht, den Flugverkehr über das Gebiet
von Petsamo zwischen der Sowjetunion und Nor- >
wegen zu unterhalten.

Die neue Staatsgrenze  setzt am Fin¬
nischen Meerbusen ungefähr 50 Kilometer west--)
lich von Wiborg an und verläuft dann so ziemlich"
gerade in nordöstlicher Richtung, ungefähr 25 Ki- s
lometer nördlich von Wiborg und 25 Kilometer:
nördlich von Sordavala (Sardopol ) vorbei, so datz
die Eisenbahnlinie Wiborg — Sordavala auf sow¬
jetrussischem Gebiet verbleibt , um dann westlich!
der sowjetrussischen Stadt Porososero die alte'
Grenze zu erreichen. Weiter wird ein schmalers
Streifen Finnisch-Kareliens an der Ostgrenze
Finnlands (gegenüber der Bucht von Kandalakscha!
mit dem Hauptort Kuolojärvi ) mit der Sowjet - »
union vereinigt , sowie die Fischer- und Srednij-
Halbinsel an der Bucht von Petsamo.

Der Führer bei Dr . Meißner
Glückwünsche zum 60. Geburtstag

Berlin , 13. März . Der Führer  stattete am
Mittwochnachmittag dem Staatsmimster Dr . l
Meißner  in dessen Wohnung einen Besuch ab,
um ihm persönlich seine herzlichsten Glückwünsche'
zum 60. Geburtstag auszusprechen.

Der Führer hat dem Präsidenten der Slowaki¬
schen Republik, Dr . Tiso, zum slowakischenNa¬
tionalfeiertag drahtlich seine Glückwünsche über¬
mittelt.

Von den englischen Seeräubern wurde ein
rumänisches Schiff mit Gerbstoff und ein bul¬
garisches Schiff mit Getreide sür Italien in das
Seeräubernest Malta eingebracht.



Aus Stadt und Kreis Calw
- 20 Wehrmacht -Standarten

"als Abzeichen zum „ Tag der Wehrmacht"
Der 17 . März ist der Tag der Wehrmacht.

An " diesem Tage stellt sich die Wehrmacht in
den Dienst des Kriegs -Winterhilfswerkes . Wie
die Männer aller deutschen ' Waffengattungen
draußen an der Front unerschütterlich ihre
Pflicht tun , so setzen sic sich nun auch ein für
die innere Front , für die innere Gemeinschaft
unseres Volkes . Jede Reichsstraßensammlung,
jeder Opfersonntag in , Kriegs -Winterhilfswerk
war ein neuer starker Baustein zu dem Boll¬
werk unserer inneren Front.

Am Sonntag werden zwanzig verschiedene
Fahnen - und Standartenabzeichen verkauft.
Bei dieser Gelegenheit werden wir alle die
Fahnen und Standarten der deutschen Wehr-
Macht kennenlernen . Die Abzeichen sind aus
Kunstharzspritzguß in Sachsen , Sudetengau und
Westfalen -Süd hcrgestellt worden . Was könnte
symbolischer für die Haltung der Heimat sein,
Ks daß sie sich am „ Tag ' der Wehrmacht " mit
den Fahnen und Standarten der Wehrmacht
schmückt, die außerhalb der Kasernen von den
Den Soldaten des NS .-Reichskriegerbundes,
des Reichstreubundes , der NS .-Kriegsopfer-
versorgung und von den Helferinnen und Hel¬
fern des Deutschen Roten Kreuzes angeboten
werden?

Das Wehrkreiskommando V hat ferner eine
Postkarte herausgebracht , die am „Tag der
Wehrmacht " erstmalig verkauft wird . Sie zeigt
vpr dem Adler der Wehrmacht mit der Zahl V
Wehrkreis V) eine Silhouette der Stadt Stutt¬
gart als dem Sitze des Wehrkreiskommandos V
And im Vordergrund die Wappen Württem¬
bergs und Badens.

Pflege der Leibesübungen
im Kriege erst recht
94. Hauptversammlung

des Turnvereins Calw von 1846 E . B.

Der Turnverein Calw berief seine Mit¬
glieder ins „ Scharfe Eck", um über das ab¬
gelaufene Jahr Rechenschaft abzulegen . In
Vertretung des bei der Wehrmacht weilenden
Vereinsführers , Hauptmann I . Widmaier , er-
öffnctc Oberturnwart Pantle  die 94 . Haupt¬
versammlung , an der neben den Turnveteranen
auch Vertreter der Hitler -Jugend als Ehren¬
gäste teilnahmen . Die Ehrung der Gefallenen
des Weltkrieges , der Bctvegung und des uns
neu aufgezwungenen Krieges , sowie der Gruß
an den Führer , leiteten zum Tätigkeitsbericht
von Oberturnwart Pantle über , dem wir fol¬
gendes entnehmen.

Im März v. Js . führte der Turnverein zu¬
sammen mit dem RAD . und unter Mitwirkung
der Gaugeräteriege ein Fest der Leibesübungen
zugunsten des WHW . mit ganz großem Erfolg
durch . Weiter hat der Verein Waldläufe , Ver-
cinsmeistcrschaften und Lehrgänge gehalten,
eine Wanderung durchgeführt und sich an den
Leichtathletikmeisterschaften in Altensteig und
am Sommerspieltag in Nagold mit guten Er¬
gebnissen beteiligt . Den Höhepunkt bildete das
Gaufest vom 16 .— 18 . August in Ludwigsburg,

.wozu der Verein eine größere Anzahl Einzel¬
turner sowie im Vereinskampf je eine Abtei-
ümg Turner lind Turnerinnen stellte . Sämt-
uche Teilnehmer kehrten siegreich zurück.
' Ein paar Tage darauf begann der Krieg.
Mit dem Uebungsbetrieb mußte ausgesetzt wer¬
den . Die Handballer führten init der Wehr¬
macht interessante Spiele , darunter ein WHW .-
Tpiel , durch . Im November beteiligten sich
zwei Fechter bei den HJ .-Stadtmeisterschaften
in Stuttgart mit bestem Erfolg und im ' Januar
tvurde dem NSRL . die erste Gaustraßensamm-
küng für das WHW übertragen . Bei den Ge¬
bietsmeisterschaften im Fechten der Hitler-
Jugend konnten die Vertreter vom Turnverein
Calw , wie kürzlich berichtet wurde , vorzüglich
abschneiden.

Das kommende Jahr stellt an den Verein
sthr große Aufgaben . Neben dem in vollem
Anfänge wieder aufgenommenen üblichen
Turn - und Sportbetrieb steht in erster Linie
die Betreuung der Sportdienstgruppen der HI .,
BDM ., JV . und IM . auf allen Gebieten der
Leibesübungen . Vorgesehen sind weiter Hand-
nnd Faustballspiele , Korbballspielc der Tur¬
nerinnen , Fecht -Turniere , Waldläufe und Be¬
zirksmeisterschaften sowie HJ .-Bannmeister-
schaften . Auf dem Turn - und Spielplatz sind
Erneuerungsarbciten unerläßlich ; der Besuch
des Klein -Schwimmbeckens wie der ganzen
Platzanlage überhaupt soll mehr gefördert wer¬
den.

Die Betreuung der ausmarschierten Kame¬
raden wird weiter ausgebaut . Bis jetzt steht
der Verein mit 90 bei der Wehrmacht weilen¬
den aktiven und passiven Mitgliedern , worunter
Hch eine ' Anzahl früher durch den Verein ge-

gangener Kameraden befindet , in r^gem Brief¬
wechsel . Die Ausmarschierten erhalten den
„NS .-Sport " und Zeitschriften aller Art zu¬
geschickt. Geschäftsführer Prokurist Karl Sche¬
ck, i n g c r , der den Hauptkassenbcricht erstattete,
hat sich um den Verein große Verdienste er¬
worben . Sein Bericht legte Zeugnis von einer
sorgfältigen Geschäfts - und Kassenführung ab.
Tank der tatkräftigen Mithilfe der Mitglieder
konnte der Verein wiederum seinen Verpflich¬
tungen restlos Nachkommen und auch Tilgun¬
gen vornehmen . Einige Anteilscheine wurden
zurückgcgeben . Nach der Bekanntgabe des
Haushaltsplans für 1940 wurde dem Kassier
Entlastung erteilt und Turnwart Seeg  er,-
der zusammen mit Prcssewart Sauer  die
Kasse Prüfte , dankte den : Geschäftsführer für
die vorbildlich geleistete Arbeit . Ehrenmitglied
Friedrich Pfrommer  schloß sich mit Worten
des Tankes an alle Amtsträgcr des Vereins
an.

Zum Schluß des ersten Teils der Versamm¬
lung ergriff Oberturnwart Pantle nochmals
das Wort , um im Auftrag der Vereinsführung
allen Turn - und Fachwarten , sowie den Block¬
warten und insbesondere der rührigen Fechter¬
abteilung unter Fechtwart Kolb  für die auf¬

gebrachten Leistungen zu danken . Nicht zuletzt
galt sein Dank den Mitgliedern für die dem
Verein und damit dem Nationalsozialistischen
Rcichsbund für Leibesübungen bewiesene Treue.
Die Turner und Turnerinnen forderte der
Oberturnwart auf , alle Kräfte anzuspannen,
um der vom Führer gestellten großen Aufgabe
in allen Teilen gerecht zu werden.

Im zweiten Teil erfreute Turnkamcrad,
Postinfpektor Singer,  die Versammlung mit
einem interessanten und lehrreichen Vortrag
über das zur Zeit aktuelle Thema „ Krieg - und
Handelsmarine " . Mit Beifall wurden abschlie¬
ßend die Erlebnisse des Vortragenden bei der
O -Boot -Waffc während des Weltkrieges aus¬
genommen . O . T.

Alle Mlmn Wen mit!
Rundsunkvortrag zur Milchcrzeugungsschlacht

Am morgigen Freitag spricht Reichsobmann
Behrenszu  allen Bauern und Landwirten über
die M i lche rz c u g u n gS s ch la cht. Die Rede
wird vom Neichssender Stuttgart um 1t .45 Nhr
im Bausrnsuuk gesendet. Jeder Bauer und Land¬
wirt hört sich den Ausruf des NeichZvbmanns au
und holt sich hier das Rüstzeug zum Kampf gegen
die Fettblockade unserer Feinde.

Dienstnachricht . Reichsbahniuspektor Bie-
singer  in Gruubach ist nach Stuttgart Nord
(Rcichsbahnausbcsscruugswerk ) verseht worden.

Fetlversorgung - ein Problem des Bodens
Verstärkter Anbau von Kaps , Rübsen und Nobn ZeZen die ^ettblockade

X86l . Die einst geltende Ansicht , daß man nur
so viel Fett erzeugen kann, als man eigentlich
Tiere auf seinem Boden ernähren kann, hat durch
die Bestrebungen der Erzeugungsschlacht schon
längst eine groß« Einschränkung erfahren. Der
deutsche Bauer baut heute von Jahr zu Jahr
immer mehr Oelfrüchte an. Gegenüber der Fett¬
gewinnung über den Ticrmagen bietet der Oel-
fruchtanbau sozusagen die Möglichkeit, dem Boden
ohne Umweg Oel, also Fett abzugcwinnen.

Wenn man sich vor Augen hält , daß man auf
einem Hektar Ackerland auf dem Wege über die
Kuhhaltung 90 Kilogramm Butter und über die
Schweinemast 159 Kilogramm Fett erzielt , beim
Anbau von Raps oder Rübsen  aber 750
Kilogramm Neinsett erhält , so spricht dieser Ver¬
gleich sehr eindeutig für eine Verstärkung des
Oelfruchtanbaus.

Ueber den Oelfruchtanbau ist also die rationelle
Ausschöpfung der Fettquelle des Bodens möglich.
Die Erkenntnis , je Flächeneinheit mehr Pflanz¬
liches als tierisches Fett zu gewinnen , muh selbst-
verständlich dazu führen , nun im Kriege den Oel-
fruchtanbau ganz erheblich anszuweiten . Die
württemberaischen Betriebe  leisten be-
kanntlich entsprechend ihrer bewirtschafteten Fläche
zur deutschen Fettversorgung einen erheblichen An¬
teil . Dabei ist die Milchvieh Haltung  bei
weitem die stärkste Fettquelle , die seit 1933 einmal
von der züchterischen Seite hex leistungsstärker
wurde und zum andern durch die im ganzen Reich
als vorbildlich bekannte Milchmarktregelung ganz
gewaltig ausgebaut wurde . An zweiter Stelltftoht
dann die Schweinemast,  die ebenfalls eine
große Bedeutung hat , weist Württemberg heute
I« einen Schweinebestand wie nie zuvor auf . In
einem aber unbedingt zu weiten Abstand folgt
dann bei uns die Gewinnung von pflanzlichen
Fetten.

veröreifachung des Kaps « und Rübsenanbaus
Die Parole des Gencralseldmarschalls Göring

für die Kriegserzeugungsschlacht wird aber nun
auch in Württemberg eine Verstärkung des Oel¬
fruchtanbaus zur Folge habtzp. So will man kiinf-
tig im Gebiet der L a n Le 8 b a ue rP s cha f t
Württemberg  6009 HekLkc Raps und Rübsen
anbauen . Dies würde also gWbüber der seitheri¬
gen Anbauflgche eine Verdreifachung bedeuten . W
der Ausweitung das Raps , und Rübsenanbaues
werden sich alle Kreisbauernschaften beteiligen , da
der Anbau dieser Oelfrüchte im ganzen Lande
möglich ist. Insbesondere soll der Anbau von mitt.
leren und größeren Betrieben ausgenommen wer - .
den, die den Anbau auf größeren Ackerflächen am
wirtschaftlichsten durchführen können . Der Raps
und Rübsen  bringt bei uns im LandeSdurch-
schnitt Erträge von 18 Doppelzentner/Hektar an
Körner , ergibt also bei einer Oelausbeute von
rund 36 v S . je 6.5 Doppelzentner Neinfett . Unter

günstigen Verhältnissen sind' aber 'in Württemberg
auch Erträge von 25 Doppclzentner/Hektar bekqnnt.
Durch den dabei anfallenden Raps - oderNüb-
senkuchen,  der für uns ein hochwertiges milch-
treibendes Futter ist, können wir unter normalen
Verhältnissen dann weitere 100 Kilogramm Milch¬
fett gewinnen , so daß dann also der gesamte Fett-
ertrag beim Raps - und Nübsenanbau sich aus
7,5 Doppelzentner/Hekiar beläuft.

Dem Oelfruchtanbauer soll für seine gewiß nicht
leichte Arbeit auch ein entsprechender Lohn zuteil
werden . Man hat daher die im letzten Sommer
erhöhten Preise auch für die kommenden Ernten
beibehalten . Der Erzeugerfestpreis für
Raps und Rübsen  frei nächstgelegener Bahn-
station einschließlich Verladckosten beträgt 40 Mk.
je Doppelzentner . Wird der Anbau von Raps oder
Rübsen auf Grund eines Lieferungsvertrages
durchgeführt , so wird laut einer Anordnung vom
7. Februar 1940 noch ein Zuschlag von 4 Mark
je Doppelzentner gewährt . Die Nohcinnahmen beim
Anbau von Raps und Rübsen von rund 790 Mark
je Hektar reichen also an die Einnahmen aus dem
Hackfruchtbau heran , so daß der Raps - und Nüb-
senanbau heute bestimmt als wirtschaftlich
bezeichnet werden darf . Es wird für unsere bäuer.
liehen Betriebe nicht unbedeutend sein, daß der
Raps von allen Feldfrüchten das erste Geld , und
zwar sehr frühzeitig ins Haus bringt . Schon aus
diesem Grunde sollte überall der Raps - und Rüb-
senanbau organisch in jeden mittleren und größe¬
ren Betrieb eingegliedert werden.

Die Ausweitung der Anbaufläche
sollte in erster Linie auf Kosten von Sommer¬
gerste  und Gemenge erfolgen , Unerwünscht ist
aber die Ausweitung des Anbaus auf Kosten von
Zuckerrüben , da diese bekanntlich von der Flächen-
cinheit die höchsten Nährstofferträge erbringen Zu
beachten ist ferner , daß der Raps eine vorzügliche
Vorfrucht , ja die beste Vorfrucht für Weizen ist,
unsere Fruchsiolge vor allem auch verbessert , da
er den Fußkrankheitsbesall bei Weizen ganz erheb-
lich vermindert.

Württemberg Sos MohnanbaulanS öes Reiches
Neben dem Raps und Rübsen haben auch unsere

Sommerölfrüchte eine gewisse Bedeutung . Um
unsere Fettlücke bereits durch die Oelfruchternte
1940 entsprechend zu stärken , kommen sogar nur
die Sommerfrüchte in Frage . Bei der bevorstehen¬
den Frühjahrsaussaat  müssen wir in
Württemberg vor allem den Mohnanbau
wieder stärker einführen . Württemberg wird im
R»ich von jeher als Mohnanbauland angesehen,
vor allem der Neckarkreis ist als uraltes Mohn¬
anbaugebiet bekannt . In der Kriegserzeugnngs-
schlacht 1940 müssen wir unbedingt wieder daL
Mohnanbauland des Reiches werden.

Für unser Landcsbauernschaftsgebiet läßt sich
allgemein sagen , daß dort , wo Winteraetreide

In
Zeit wieder

Wieder Krämermarkt
jn der Kreisstadt

Calw  hin « Me gestern seit
Marktbekri ' " die

längerer
Zahl derieb > D)ar

Verkaufsstönde auf dem Mä *kO„nnd in der
Led - rstraßc auch weit bescheidener wieTn frühe-
ren ^ eiten , Entwickelte sich doch in der Stadt¬
mitte besonders '..gegen Mittag ein reger , ge¬
schäftiger Verkehr ' . Aus den umliegenden Land¬
gemeinden hatten sich viele Gäste eingefunden,
die am -Markttag in gewohnter Weise ihre Ein¬
käufe in der Stadt erledigten.

Dem gestern abgchaltenen Vieh - und
Schweinemarkt  waren insgesamt 26 Stück
Rindvieh zugeführt . Darunter befanden sich
10 Kühe , 6 Kalbinnen und 10 Jungrinder.
Bezahlt wurden für Kühe 640 — 660 RM ., für
Kalbinnen 650 — 675 RM ., Jungrinder 192

bis 260 RM . je das Stück . Ans dem Schweine¬
markt waren -214 Milchschweinc und 7 Stück
Läufer . Bezahlt wurden für Milchschweinc 50
bis 65 RM ., für Läufer 70 — 125 RM.

Der neue Film

„Waldrausch"
„Waldrausch " ist ein Ufa -Film der Ostcr-

mayr -Produktion nach einem der erfolgreich¬
sten Romane Ludwig Ganghofers . Voll drama¬
tischer Spannung schildert er vor dem gran¬
diosen Hintergründe der deutschen Alpenwelt
Liebe und Kampf eines Heimkehrers . Die ge¬
heimnisvolle Einwirkung des „ Waldrausches"
zeigt die vielfältigen Wechselbeziehungen zwi¬
schen Natur und Mensch von einer neuen und
besonders interessanten Seite . Ein neuer Gang-
Hofer -Ostermayr -Film , der durch die Schilde¬
rung packender Menschcnschicksale und die
fesselnde Darstellung besonders anziehend ist.

gedeiht , auch Mohn angebanl werden kainO Seine'
Erträqe sind in Württemberg zehn bis zwölf und
auch mitunter vierzehn Doppelzentner/Hektar , in
qünstiqen Lagen kann man sogar mit sechzehn
Doppelzentner/Hcktar rechnen . Für den Molm-
anbau spricht neben der Hochwertigkcit und Er-
qicbigkeit seines Oels vor allem auch seine Nn-
bausicherheit und Ertraqstrene . Sodann ist bei
Mohn der Erzen ge rhöchstp reis  bereits
für die Ernte 1939 ans 80 Mark je Doppelzentner
erhöht worden . Ter Mohnanbau ist also noch
wirtschaftlicher als der Napsanbau , denn bereits
bei zehn Doppelzentncr/Hektar bringt er die glei-
chen Rohcinnahmen . Sein Anbau ist also sehr
lohnend!

Selbst auf kleinsten § lächen Mohn anbauen!
Für die Versorgung des eigenen Haushalte»

mit Speiseöl spielt neben Raps und Rübsen der
Mohnanbau wohl die größere Rolle . Mit der letz¬
teren Oelfrncht kann näitilich vor allem auch der
Klein - » nd Kleinstbctrieb Selbstversorger
in Speiseöl  werden . Selbst im Gartenbau
kann der Mohn durch den Gartenbesitzer oder
Siedler «»gebaut werden . Ein Ar Mohn bringt
uns 3.5 bis 4 Liter vorzügliches Speiseöl . Wir
können und müssen also auch kleinste Flächen ein-
setzen, um im Herbst recht viele Selbstversorger
in Oel zu haben . Der Kleinbauer soll sich merken,
daß der Mohn Sonne haben will.

Der Oelsrnchtanbau ist für unsere Fetterzeu-
guiig sehr ergiebig und vom privatwirtschaft¬
lichen Standpunkt ans nicht minder lohnend.
Unsere vorsorgliche kriegswirtschaftliche Fettvor-
ratspolitik muß durch die „Fettversor-
g n n g s st e l I e O e l f r n ch t a n b a u ' noch stär¬
ker werden . Mit der Steigerung des Oelfrucht-
anbaues soll der Plan der Westmächte vernichtet
werden , das Deutsche Reich und daS deutsche Volk
mit der Fcttblockadc tresfen zu können.

kirr Herr ZWSM mit KrWßgrWgMN
Verboten ist:

Annäherung und Unterhaltung der Zivilbe¬
völkerung mit Kriegsgefangenen.

2. Schreiben von Briefen an Angehörige von
Kriegsgefangenen.

3. Annahme und Weiterlciiung (Beförderung)
von Briefen und sonstigen Postsachen.
^4 . Verkauf oder Geschenke von Briefmarken und
Schreibpapier an Kriegsgefangene.

6. Verkauf oder Schenkung van alkoholischen
Getränken an Kriegsgefangene.
,0 - Abgabe von deutschem oder anderem kurs-
fähigen Gelds an Kriegsgefangene (der Kriegs¬
gefangene darf nur Lagergeld besitzen).

7. Einkäufe aller Art für Kriegsgefangene.
(Das Einkäufen für die Kriegsgefangenen besorgt
der Wachmann .)

lichkeiten und in die Wohnung.
9. Gemeinsame Mahlzeiten und gemeinsaurer

Kirchgang mit Kriegsgefangenen.
10. Gewährung von Familienanschluß an

Kriegsgefangene.
Jede Zuwiderhandlung gegen diese Verbote

wird schwer bestraft . Unter Umständen wird An-
klage wegen Landesverrats -rhob -n Dl»
Kriegsgefangenen müssen einen gemeinsamen , Wt'
gesicherten Unterkunftsraum haben , der von Zi¬
vilpersonen nicht betreten werden darf . Für ein-
zeln eingesetzte Kriegsgefangene trägt während,
der Arbeitszeit der Arbeitgeber  di « Ber '»'
antwortung  für die Kriegsgefangenen.

Neur MiMnunsMkasBkugenmk
Der Reichstreuhander der Arbeit für das Wirt¬

schaftsgebiet Brandenburg hat als Sonder -Treü-
händer eine neue Reichs - Tarifordnung
für das Baugewerbe erlassen , die am 1. Mai m
Kraft tritt . Die Reichs-Tarifordnung führt dqn
Stamm arbeitcr - Begriff  ein , wobei sie
rechtsverbindliche Voraussetzungen für den
Stammarbeiter ausstcllt und ihm erhöhte Rechteund Pflichten zuerkennt . Sie übernimmt die bis¬
her nur für die öffentlichen Bauten in zahlreichen
Sonder - Tarif - Ordnungen vorgesehenen Zu¬
schläge (Trennungsgeld , Untcrkunftsgeld , Wege¬
geld) für das gesamte Baugewerbe . Damit ver¬
schwindet die Aufspaltung der Tarifverhältnisse
je nach der Zugehörigkeit eines Baues zum öffent¬
lichen oder Privaten Sektor . Sie setzt die Er-
s chw e r n i s z n sch lä g e einheitlich für das
Reich fest, schafft fachliche Wertigkeitsqruppen und
bringt auch eine Neuregelung des Zuschusses im
Krankheitsfall . ' ' "

Ausweitung des Gemüseanbaues
Um den Anbau von Gartenbauerzengnissen sicher-

zustellcn , gibt der Vorsitzende der 'Hauptvcreini-
gung der deutschen Gartenbauwirtschaft den
Mehr , oder Renan bau von  Gem -üse
frei , soweit er eine Flüche vom 10 Ar je Erzeug-
msart nicht übersteigt.

Handbagsport
TB . Calw Jugend — Spohrerschule 6 : 0
Tie Jugcndmannschaft des Turnvereins

Calw , die mit den Schülern der Spöhrerschule
in regeln Spielverkehr steht , trug am vergan¬
genen Sonntag unter Leitung von Schieds¬
richter Gann  das fällige Rückspiel aus . Nack
einem schweren Kampf mit dem aufgeweichtm^
Boden konnte die Turner -Jugend hoch siegend
ohne daß es dem Gegner gelang , dey verdien¬
ten Ehrentreffer anzubringen . Das Vorspiel
endete bekanntlich mit 8 : 7 für TV . Calw.

KG
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MmhMsWg fßkU^ösrbKMjttelke
Die von der Reick? regieruna zur Verbilligung

der Speisefette für die minderbemittelte Bevölke¬
rung getroffenen Maßnahmen werden für
April , Mai und Juni  in der bisherigen
Weise wcitergcführt.  Die Reichs -Vcrbilli-
gungsscheine gelten wie bisher auch beim Ein¬
kauf von Butter Zur Vermeidung von Zweifeln
ist dies feilt auf den Neichs -Verbilligiingsschcinen
ausdrücklich erwähnt.

WM WgMM M SMrmMMMe
Auf die zur Zeit gültige Nahrmittelkarte könne,l

Teigwaren nicht nur auf die Abschnitte dl 15 bis
dl 20 abgegeben worden , sondern infolge einer jetzt
ausgesprochenen Erhöhung der ZuteilungSguote
auch auf die Abschnitte  dl 11 bis 14.
Jeder Verbraucher kann also 250 Gramm Teig¬
waren in der laufenden Zuteilungsperiode erhal¬
ten , ist aber auch in der Lage, andere Nährmittel
(Graupen , Haferflocken usw.) darauf zu entnehmen.

Krim ELanb ! ^
Aufruf von K.-Gebietsführcr Uhland

Stuttgart . Für den zur Zeit laufenden Land-
diensteinsatz 1940 der Hitler - Ju¬
gend  hat der K.-Führer des Gebietes Württem¬
berg , Oberbannführer Uhland,  einen Aufruf
an dis schwäbische Hitler -Jugend erlassen , in dem
es u . a . heißt:

„Der polnische Feldzug hat dem Reiche wieder
urdeutsches S ' edlungsland zugcführt . Dem Schwert
muß nun der Pflug folgen . Es gilt , dieses Land
mit deutschen Siedlern und deutschen Bauern
aufzufüllen , die dem Boden das tägliche Brot
abgewinnen und außerdem mit der Waffe in der
Hand im Osten auf Wacht stehen . Die Hitler-
Jugend hat mit ihrer Landdienst -Organisation
eine Einrichtung geschaffen , die bei der Er¬
ziehung junger Menschen zu neuem
Bauerntum  in vorderster Linie sieht . Gerade
die Besten sind für einen Einsatz im Osten und
in anderen Teilen des Reiches gut genug . Auch
für den Landdienst kommen deshalb nur die¬
jenigen in Frage , die Gewähr dafür bieten , einst
auf deutscher Scholle für die Unabhängigkeit des
deutschen Volkes zu kämpfen . Die Besten der
schwäbischen Hitler -Jugend ermahne ich, sich ein¬
zureihen in den Landdienst der Hitler -Jugend.
Zeigt eure Verbundenheit mit deutschem Bauern¬
tum und folgt der Parole des Rcichsjngend-
führcrs : Heim aufs Land !"

RuWMMsMkWe
MM„Zage der WMmrM"

Stuttgart . In , Rahmen der Veranstaltungen
tznu „Tage der Wehrmacht " findet am Sonntag
oon 8.15 bis 9 Uhr imReichssenderStutt-
gart  eine Morgenfeier statt , in deren Mittel¬
punkt die Fahne als das Symbol der Treue , der
Lapferkeit , der Zusammengehörigkeit und des
Sieges steht . Musikalische und dichterische Dar¬
bietungen umrahmen Anssprüche von Friedrich
dem Großen . Ernst Moritz Arndt , Clausewitz , Hm-
denburg und Adolf Hitler . Den Schluß der Feier
bildet eine Ansprache des Stellvertr . Komman-
dierenden Generals und Befehlshaber nn Wehr-
kreis v , Generalleutnant Oßwald,  die auf den
Sinn und die Bedeutung des Tages der Wehr¬
macht abgcstellt ist.

N-x Letter-er AWM M SKWSs
Backnang . Der Führer hat den Leiter der

Generaldirektion der Ost bahn  in
Krakau . Beck , zum Präsidenten ernannt . Präsi¬
dent Deck wurde , wie das amtliche Nachrichten¬
blatt „Tie Reichsbahn " mitteilt , am 22 . November
I8ft7 auf dem Erbhof Sachsenweilerhof bei Back¬
nang geboren Er studierte das Bauingenieur-
wefen an den Technischen Hochschulen in Danzig

Die Jugend überwindet di » Landflucht.
Jeder gesunde Junge , der Freude an der
Landarbeit hat , kann sich zum Landdienst der
HI . melden?

und Stuttgart . 1911 trat er in den württembergi-
fchen Staatseise n bahndien  st ein . Den
Weltkrieg hat Beck als Offizier von Anfang bis
Ende mitgemacht : er stand im Westen , Osten und
in der Türkei , dort wurde er nach dem Waffen¬
stillstand vier Monate lang von den Engländern
interniert 1922 kam Beck nach Breslau , ging je¬
doch 1923 nach Albanien , um dort den Aufbau

Verkehrswesens in Angriff zu nehmen.

^ «Ae*  ^
Dem Gatten in den Tod nachgefolgk

Kempten , 13. März . Die Witwe Mathilde
Bergler  wurde in ihrer Wohnung tot anfge-
funden . Da die Fra » längere Zeit nicht mehr ge¬
sehen worden war . hielt man Nachschau und fand
sie gasvergistet  aus . Die Frau , die vor
einiger Zeit ihren Mann durch den Tod verloren
hatte , dürfte in einem Anfall von Schwermut
freiwillig aus dem Leben aeschieden fein.

Wiener Mode behauptet sich
ck . Wien , 14. März . Da ? Hans der Mode

veranstaltete im Rahmen der Wiener Messe nnter
großer Beteiligung ausländischer Gäste eine sehr
vielseitige und interessante Modefchau . Dabei er¬
wies sich durch die große Nachfrage und de» herz¬
lichen Beifall erneut , daß sich die Wiener Mode

ohne jeden Pariser Einlluß durch schöpferischen
und handwerklichen Geschmack behauptet . Beson¬
ders die ausländischen Einkäufer der Südoststaaten
äußerten mehrmals ihre Bewunderung für den
eigenwillige » aparten Stil . Die Eleganz des Wie¬
ner Kleides liegt im betont einfachen Schnitt , in
der aparten Farbe und in der guten Qualität.
Grau mit braun kombiniert ist die modische
Ueberraschung für das Frühjahr . Das Kostüm
ist dieses Mal besonders berwandlungsfähig . Zu
einem schwarzen Faltenrock wird eine leicht ge¬
schwungene , bunt geblümte , zum karierten Fal¬
tenrock eine streng sportliche Jacke getragen . Die
neuen Hüte  sind meist aus Stroh oder aus
Blüten gearbeitet . Si ^ haben oft einen grob¬
maschigen Schleier oder eine Bandschleifc als ein¬
zigen Aufputz.

Ein kostspieliger Nachmittag "
Budapest , 13. März . Da » Oberste Gericht hat

de» Fiskus zur Zahlung von 30 000 Pengö
verurteilt , weil in der standesamtlichen Eintra¬
gung über den Tod der Besitzerin eines Sana-
toriums hinter der Uhrzeit die nähere Angabe
„nachmittags ' fehlte . Durch dieses Versäumnis
wurde die Herausgabe des Erbscheines verzögert,
die Gläubiger nutzten die Zeit aus und ließen das
Sanatorium versteigern.  Der Erbe hat
nachgewiesen . daß er durch die Versteigerung
30 000 Pcnaö weniger erhalten hat . als wenn er

I das Grundstück frei hätte verkaufen können.

Die Liebs

Es , sei aber doch ein Beweis , wie
Pflichteifrig Jürgen sei, und Walter sage
es immer wieder , einen ziclbewutzteren Men¬
sche,, und einen arbeitssameren treffe man
selten . „ So ist es eben, " meinte die Mutter,
und es klang fast etwas wie Stolz durch,
„wenn die Arbeit ruft , dann muß bei einem
rechten Mann alles zurücktreteu , auch schein¬
bar die Frau . Aber es scheint nur so. Auch
dein Vater war nicht anders . Er konnte
über seiner Arbeit alles vergessen , oft schien
es , als sei sonst nichts für ihn da . und doch
spürte ich bald , wie sehr er für alle Morgen
und Betreuung , auch wenn sie noch so klein
schienen , für einen lieben Gruß dankbar war.
Anfangs glaubte ich, er merke gar nichts da¬
von , aber bald wußte ich, wie sehr er darauf
wartete ." So erzählte die Mutter und kam
von diesem zu jenem . Renate war froh , daß
die Mutter so vieles sprach , dann mußte sie
schon nichts erzählen . Und sie »war doppelt
sroh , als das Gespräch sein Ende fand.

Auf die Frage , wann sie einmal vorbei¬
komme , hatte Renate ausweichend gesprochen,
sie hätte nun doch einiges noch zu erledigen.
Als jedoch die Mutter ihre Enttäuschung deut¬
lich spüren ließ , sagte sie sich für den änderen
Tag an . Renate suchte dann noch da und dort
mit dem und jenem die Stunden zu über¬
brücken und war herzlich froh , als es endlich
Abend war . Eine Ruhe fand sie nicht . Sie
fühlte sich fremd und einsam , auch der kurze
Besuch , den Walter — nur im Vorübergehen,
wie er sagte — bei ihr machte , um doch zu
wissen , wie man nach einer Hochzeitsreise aus¬
sah , hatte ihr keine Entspannung und kein
Vergessen gebracht . Es war nur gut , daß er
selbst so viel zu erzählen wußte und so keine
Zeit fand , sich um sic und ihre spärlichen Ant¬
worten zu kümmern . Als er nach einer guten
halben Stunde aufbrach , hielt sie ihn nicht,
und wußte auch auf seinen Einwurf , .„Jürgen
ist schon wieder verdammt in der Arbeit , ich
glaube , der sitzt heute abend noch ein Weilchen
am Schreibtisch " , keine Antwort . „ Grüße die

Mutter , ich komme morgen vorbei " , sagte
Renate und war dankbar , als sie wieder allein
war . „ Bin ich schon meinen Nächsten fremd
geworden , finde ich schon zu ihnen keine Be¬
ziehung mehr " , sinnierte Renate . Sie trank
Tee und aß einige Bissen zum Abendbrot ; dann
ging sie ins Schlafzimmer , in dem Lina schon
ein Bett anfgedeckt hatte . Kalt und fremd sah
es Renate entgegen . Sie löschte das Licht und
entkleidete sich im Dunkeln . „ Ein ganzes
Jahr " , murmelte sie, „ ein ganzes Jahr ." In
der Nacht erwachte sie. Die Haustüre ging.
Dann die Türe ins Badezimmer . Das Rau¬
schen des Wassers drang durch das ganze Haus.
Nach kurzer Pause klangen gedämpfte Schritte
durch den Gang , eine Türe fiel ins Schloß.
Renate sah auf die Uhr . Es war zehn Minu¬
ten über eins . Jürgen Keitmann - mar nach
Hause gekommen.

Walter Hcllwig psiss vor sich hin , als er
das Haus Kelimann verließ . Nun , besonders
rosig sah Renate nicht aus . Und Jürgen schien
überhaupt nur « och die Arbeit kennen zu wol¬
len . Wenn man jung verheiratet ist , dann —
auch wenn man Chef ist , dachte Walter — be¬
stellt man sich nicht um sechs noch dies und
jenes an Arbeit , läßt eine Sekretärin da , um
einige Briefe zu diktieren , die , das hatte ihm
die kleine Maier , die so gerne heute ins Kino
gegangen wäre , zugeslüstert , gar nicht so wich¬
tig waren . Und dann — acht Tage auf der
Hochzeitsreise ! Jürgen pfiff durch die Zähne.
Komische Leute . „Mir würde so etwas nicht
passieren , aber schließlich muß es jeder selbst
am besten wissen , wie er es sich einrichten
will ." Als er zu Hause war , richtete er die
Grüße Renates und die seines Schwagers , die
er schon im Geschäft aufgetragen erhalten
hatte , aus . Als die Mutter fragte : „ Wie geht
es Renate , wie sieht sie ans ? " , meinte er
lachend : „ Nun , wie soll sie aussehen ? Sieht
man denn , wenn man acht Tage verheiratet ist,
anders aus als vorher ? Schau sie dir morgen
selbst an ."

Renate kam von ihrer Mutter . Das erste

Gegenübersein war überstanden . Mutter schien !-
zufrieden zu sein mit ihr . Sie ließ sich dies ! c
und jenes erzählen und Renate war verwun¬
dert , wie gut sie von gemeinsamen Ausflügen
mit Jürgen zu erzählen verstanden hatte unb
wie verständlich sie den bleibenden Aufenthalt,
in München därgestellt hatte . Ja , Jürgens
hatte recht . Mutter und Bruder , überhaupt!
niemand sollte davon erfahren . Dieses Jahr
mußte vorübergehen und dann . . . Ja , dann
mußte sich schon eine Ausrede finden lassen . ,
Aber so lange , nein , so lange sollten sie, sollte
vor allem Mutter im Glauben bleiben , dass
es so sei . wie sie es sich dachte ? Und Ncnattz^
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empfand gegen Jürgen ein säst dankbares Ge -l
fühl , daß er so vornehm dachte und handelte .!
Er hatte es wahrlich verdient , einmal eine!
Frau zu finden , die ihn liebte . Renate aber;
gelobte sich, ihm dieses Jahr so leicht wie!
möglich zu machen . Sie wollte wenigstens , ja,j
was wollte sie eigentlich . . .? '

„Na , das nenn ich aber Glück , Renate,
Menschenskuid ." Ein hohes und Helles Lachen-
begleitete dm . Ruf . Renate gegenüber stand!
eine junge , sportlich forsch gekleidete Gestalt .!
„Na , Träumerin , kennst du mich nicht mehr ? " "
Fragend kam es von Renates Lippen : „Lissi
Merkner , du Lissi ? " — „Ja , freilich , ich mn
es in Fleisch und Blut ! Oder glaubst du einen
Geist vor dir zn sehen , deinen erstaunten
Angen nach könnte man es Wohl meinen ."

„Du , Lissi ? Welche Ueberraschung , wir
sähen uns Jahre nicht ." Die beiden schüttel¬
ten sich herzlich die Hände . Sie waren einst
miteinander zur Schule gegangen , hatten mit¬
einander die Tanzstunde besucht und das
Matnrum gemacht . Renate mußte dann aller¬
dings ins Geschäft gehen, ^während Lissi Merk¬
ner die Technische Hochschule besuchte , um
Chemikerin zu werden . So hatten sie sich aus
dem Auge verloren , wie sie die meisten der
Schulkameradinnen ans dem Auge verloren'
hatten . Rasch schwirrten nun Frage und Gegen¬
frage hin und her . Was man getrieben , wo
man immer gewesen war . „ Du bist doch ver¬
heiratet , herzlichen Glückwunsch . Ich habe es'
damals in Berlin gelesen . Aber weißt du,-
jeden Tag wollte ich dir schreiben, , aber ich;
kam mit dem besten Willen nicht dazu . Bald'
war ich dort eingelade », bald gab es sonst
etwas Neues am Tage . Also noch einmal Herz- '
lichen Glückwunsch ! Ist ja eine fabelhafte Par¬
tie , die du da gemacht hast . Nicht ? Eigentlich!
ganz Prima von dir , den Sohn des alten Kell-
mann — mein Vater hat ihn flüchtig gekannt'
— zn heiraten und damit wieder einfach iw
euer altes Wer ! hineinzukommen ! Das mußt
du mir einmal erzählen , wie du ihn kennen -^
gelernt hast ." Lissi redete und redete , während;
sie die Straße entlang gingen . Renate aber
zuckte peinlich berührt zusammen , als sie aus,
ihre Ehe und so ungeniert auf Dinge zu spre¬
chen kam . die Renate mehr als unangenehm
waren . Sie wollte ablenken und meinte^
„Nun , aber erzähle mal von dir . . „ Nein / '
in ein Kaffee möchte ich jetzt nicht . . . Ich . . .

(Fortsetzung folgt .)) ^

W .-Hrcsso IVlIrttcmbcrx6md« . 6cs->mt>eitlli>8 o . 8 o « «-
i>sr , LlllUZart, l-'iicli -icdstr. lL. Verlag-IeUsr uvä Lclirikk-
leiter 1'. II. 8 c d s e I v. Oalv. Veilsg: 8cI>v »rLV»Iä-1VLcdt,
Omdll. Druck: L. OcIscdILMr'sclis SackSrucksrsI llulvr

Amtliche öekanntmachunsen
Stadt Calw

Obstbaumspritzung
Zur Bekämpfung der Obstbaumschädlinge hat die Stadt Calw

eine molorfahrbare Baumspritze beschafft.

Zunächst sollen alle aus Markung Calw stehenden Obstbäume ge¬
spritzt werden . Die Arbeiten werden oon der Stadt gegen Berech¬
nung der Selbstkosten besorgt.

Entsprechende Anträge unter genauer Angabe der Lage des Grund¬
stücks sind am Freitag , 18 . März 1940 » im Zimmer 4 des
Rathauses (Stadtkaffe) zu stellen.

Die erteilten Aufträge gelten für 4 Bekämpfungsabschnilte und
zwei für Winter -, Vorblüten », l . Nachblüten - und 2. Nachblüten¬
spritzung.

Auf die am Rathaus angeschlagene Anleitung des Pflanzenschutz-
amts Stuttgart der Landesbauernschaft Württemberg wird hinge-
wlesen.
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Sicidt . Frauenarbeitsschule Ealw

Anmeldung und Aufnahme für den

neuen Kurs
vom . April —29. 3uli 1940 am Treitag , den 18. März»
von 14 — 17 Uhr im Schullokal , Salzgasse 8.

In allen Fächern können Nachmittags - und Abendkurse
belegt werden.

Ab 20. Mürz zeigt eine Ausstellung in den Schaufenstern
der Firma Daur , was auch im Kriege in der Schule gelernt
und gearbeitet werden kann.

Ealw, den 14. März 1940.
Die Schulleitung: Lisa Fechter.

^>
Lalw» den 12. März 1940.

Ter Bürgermeister:
Göhner

Hirsau, den 14. März 1940

Danksagung
Für all die Liebe und Teilnahme , die ich anläßlich

des Hinschcidcns meines lieben Mannes erfahren durfte,
sage ich allen herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Emma Klotz-Friou

BiehverLaus
Ein frischer Transport hochtriichtigcr

Kalbinnen » Kälberkühe und schöner
Zucht- und Einstellrinder
steht zum Verkauf bei

MaxWiehler , Mehhandlung
Höfen »Enz Telefon 41
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In Calw zu verkaufen

Blauptinlit-Bolksentpsiitiger
(1938) 110,120 , 220 Bott Wechsel»
ström , Preis NM 35.—. Von ivcm,
sagt die Geschästsst . d . „Schwarz.
wccid-Wacht ".

Dad Teinach

EgWlls Md Metzgerei z. „Laim"
bleibt bis auf weiteres

Sottlieb Mrchherr
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